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Von billig bis teuer:
Type-Effects

von Günter Schuler

Weihnachts- und Neujahrskarten
schon gestaltet? Oder steht eine
Serie neuer Flyer im Auftragsbuch?
Wir haben uns einmal einige Gedanken
zu Texteffekten etwas abseits vom
DTP-Mainstream gemacht. Als Zugabe
gibts vier Typo-Rezepte aus der
Giftküche.

Seien wir ehrlich: Technisch gesehenist das
meisteirgendwieschon dagewesen. Effekte,
diezu Repro−Zeiten noch aufwändiges Know-
how, den unbedingt mitzubringenden Pionier-
geist, denlangen Atemder Geduldsowie
I neinanderkopier-Künste an der Kamera erfor-
derten, lassen sichinIll ustrator oder Photo-
shoplängst per Klick und Regler zusammen-
basteln. Weicher oder harter Schlagschatten,
Neonleuchten und Relief habeni mZugeihrer
massenhaften Verbreitungihre neuen, i nnova-
tiven oder gar schrägen Notenlängst verloren.
Kneifen gilt nicht, die Zeit der Unschuldist
vorbei. Weicher Schlagschatten, ein »Muss«
mittlerweileselbsti n der TV−Billi gill ustrierten,
istdrucktechnisch allenfalls deswegen eintem-
poräres Problemgeblieben, weil QuarkI nc. i n
Denver sich zeitgemäß-weicher Transparenz
partout nicht öffnen mag. Oldies, but Goldies.
Für die Sparte der rein programmtechnisch
orientierten Effekterstellungstipps wird die
Luft mitfortschreitendemPerfektionsgrad
der Applikationen zunehmend dünner. Was
noch vorstellen, was nicht schonirgendwie
vorgestellt wurde? Für Kreative hingegen
wird die Funktionsvielfalt der Applikationen
zu Tool−Fundgrube und künstlerischer Heraus-
forderungzugleich.
Geht es umdie Trends von morgen, ist der
kreative Underground wieder einmal der
beste Wegweiser. Zu beobachtenist: Aufwän-
digesist durchgehend out. Photoshop-3D hat
seinetrashigen Splatter- und Heavy-Metal-
Hochburgen zwar nach wievor festi mGriff,
bei mRest der Szeneistjedoch knall harte
Reduktion angesagt. Flyer, Plakate, Publika-
tionen und Booklets aus deminnovativenI n-
dependent- und Techno−Umfeld präsentieren
sichin einemeigenwilli gen Mixaus abge-
speckter Grafik, Grunge-Typound Situations-
Schnappschüssen. Ei ne Situation, die mit den
DTP-Experi menten der Achtziger sehr viel
Ähnlichkeit aufweist.
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Retroist wiei mmer zeitlos beliebt, undso wird
das getan, was Kreativei mmer getan haben:
Für den Ruhmin der Zukunft wird der Zitaten-
schatz der Vergangenheit gnadenlos wieder-
verwertet. Frei nach dem Motto: I mLeben
sieht man sich meistens zwei mal.
Small is beautiful. Entgegen aller Prognosen
der Traditionstypografenist auch der Einsatz
von Billi g− und Shareware−Fonts nichttotzu-
kriegen. Doch die Szeneist durchaus wähle-
risch. War in denfrühen Neunzigern der Ein-
satz von Dumping-Schriften oftfi nanzieller
Not geschuldet, lautet das Motto mittlerweile
souverän: Anything goes! Garamond und Cla-
rendon(vor ein, zwei Jahren der letzte Schrei)
stehen neben Grunge, Oskar, Coming Out,
Steelplate, und wiesie alle heißen. Kauf- und
Download-Schriften versammeln sich auf den
Websites undergroundiger Typo-Labels ein-
trächtig nebeneinander.
Lohnendstes Experi mentierfeldfür Typo−Wage-
mutigeist wieschonjeher der Pop-Sektor.
Prominenz winkt von Patti Smith bis Billy
Bragg: Ei nsatz-Beispiele wie Covers, Booklets
undLabels si nd mittlerweile nicht nur bei m
US-Type-I ndie Dinctypestolz aufgelistet.
Was bleibtfür einen Type-Effect-Beitrags-
autoren noch übrig? Type-Effects beschreiben
natürlich! Die umliegendvorgestellten Effekt-
Tipps greifen einige der angesprochenen The-
matiken auf. Helvetica(i n grafischen Kreisen
längst wieder als der letzte Schrei geltend, der
sie als diestrapazierfähigste Schrift der Welt
i mmer war) –nichti n einemoriginell gestalte-
ten Umfeld(dasist Layoutgestaltung undso-
mitI hr Job), sondern als Schrift verfremdet.
Den eingangs erwähnten 3D-Effekt-Overkill
greift ein weiteres Beispiel i n Helvetica auf.
Seine Besonderheit: Die üblichen Verdächtigen

Dreidi mensionales Arbeitenlässt sichin einer Anwen-
dung wie Cinema 4D8sorichtig ausfahren. I mersten
Schritt wurde das ausText-Splines bestehende Logo
positioniert und mit zwei Extrude-NURBSräumlich
gestaltet. Etwas Aufwanderfordertelediglich das An-
legen eines glänzenden Materials, irgendwozwischen
Glas und Plastik.

Da Cinema 4Dlediglich die 3D-Ansicht hoch-
qualitativrenderte, wurdenin Photoshop hin-
terher zwei Versionen verquickt: Die Umrisse
der 2D-Vorderansicht(Arbeitsfläche unten
rechts) und das Outfit der 3D-Vorderansicht
(Arbeitsfläche obenlinks) mit Seitenteilen. Das
Grau des Hintergrunds ermöglichtees, erstere
in einer untenliegenden Ebene problemlosfrei-
zustellen. MitTransformieren/Verzerrenließ
sich die 3D-Vorderansicht(oben) an die Umrisse
der 2D-Vorderansicht anpassen und mit deren
Transparenzmaske die Seitenteile ausblenden.
Der Restist ein Photoshop-Hei mspiel: Kontrast-
erhöhung und Farb-Akzentuierung.
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für dreidi mensionale DTP-Effekte wurden
lediglichfür denletzten Schliff konsultiert.
Ei nerichtig »dreidi mensionale« Ansicht wäre
in der 3D-Applikation Cinema 4D8zwar
mühelos möglich gewesen. I mEnsemble
vertretenist das »Type Effects«-Plastiklogo
jedoch, umCinemas einzigartige Generie-
rungsmöglichkeiten von Oberflächenmaterial
zu demonstrieren. Umeinentypografisch ein-
deutigidentifizierbaren Schriftzugzu erhalten,
wurdenin Photoshop diestörenden Seitenteile
sogar nachträglich wegretuschiert.
Grafisch-reduzierte Gestaltungsideenliefern
die beidenletzten Rezepte. Da ordentliches
Kerning bei Shareware-Schriften nicht erwar-
tet werden darf, steht bei Shareware-Fonts
zuallererst eine Opti mierung der Buchstaben-
abstände an. Zentral bei den vorgestellten
Genoa-Variantenist der Einsatz von Aussehen-
Sampli ngsinIll ustrator sowie deren potenziel-
lemErgebnis: Den Stilen.
I n Stileintegrierte Transformations-Effektesind
zwar der Königsweg, umi mAdobe-Grafikpro-
gramm»mathematisch programmiertes« 3D
zu erhalten. Dain der Computergestaltung
jedoch viele Wege nach Romführen, hat auch
das Liebli ngsspielzeugvieler Grafik-Profis alter-
native Möglichkeitenin petto.
Life on Mars: Harter Schlagschatten plus Ver-
laufs-Schriftzug mögen zwar kaumeinen alten
Hund hinter demwarmen Ofen hervorlocken.
Anders sieht'sjedoch aus, wenn der Verlauf
bewusst vergröbert wird, etwa durch ein gro-
bes Litho-Raster.
Wie man sieht: Ei ne guteI deesowie die Kom-
bination von Effekten bieteni mmer noch ge-
nug Spiel, auchfür die Darstellungvon Type-
Effects. Vielleicht sogar mehr dennje... jf

Oberstes Objekt: keine Kontur. Mittleres Objekt:
kleinere Kontur. Unteres Objekt: größere Kontur.
Nach diesemSchemalassen sichTechno-Schrift-
zügeebensozusammenbasteln wie dievon Mar-
ken-Schokoriegeln. InspirierendeVorlagefür die
erste Genoa-Variante bildete der Schriftzug der
Musikzeitschrift »Rolling Stone«. Für dieleichte
Relief-Wirkung wurden die einzelnenVersionen
geringfügigversetzt.

Grafische Dreidi mensionalitätinIll ustratorlässt
sich dadurcherzielen, dass Kopien des Objekts (hier
das unterste) mit mini malen Schritten versetzt an-
geordnet werden. Möglichist dies manuell, leich-
ter geht esjedoch mit einer Angleichung(Option:
Abstand 0,1 oder 0,2 mm). Alternativkönnen Sie
den ganzen Effekt auchin Aussehen-»Schalen«
übereinanderlegen. Der Vorteil: Das Gesamtoutfit
lässt sich soals Stil sichern und beliebig oft wieder
verwenden, sogar aufreinenText.

BeliebigvieleVersetzungsmöglichkeiten bietet
die Option »Kopie« mit einemeiner Kontur- oder
Fläche-Schicht zuschaltbarenTransformations-
effekt. So wird Kopiefür Kopiezusammentrans-
formiert: Aussehend wieeinefeste Fläche, oder
ebenlückig als Gouilloche-Linien.



Kern des Effektsist der unter »Vergröberungsfilter« zu
findende Filter »Farbraster«, angewandt auf einen mit
Verlauf gefüllten Schriftzug. Hierzu müssenText und
eventuell zugeschaltete Ebeneneffektezunächst auf-
gerendert wordensein (Ebene/Rastern) und man muss
i mCMYK-Farbmodus arbeiten. Nurletzterer bietet die
Möglichkeit, i mFilter einein der Druckvorstufereal
benutzte Rasterwinkelungeinzugeben(zumBeispiel:
1 05/75/90/45). Der geeignete Radius-Wert mussleider
durchfiltern herausgefunden werden.

Hart abgeschnitten oder weich auslaufend?Ist der Rest
der Schriftzug-Ebenetransparent, schneidet der Filter
sauber, aber eben hart ab. »Schmutzig«, also »wierich-
tig gedruckt« kann der Filter benutzt werden, indem
dieTextebenezuvor mit einer weißen Ebeneverrechnet
wird. Die Punktelaufen dann »wieecht« aus und der
Effekt wirkt weicher. Schlagschatten und Unterzeile
runden das Ganzeab.

Blur-Effekt auf Schrift. Weichgezeichnet wurde hier
nicht mit demGaus'schen Weichzeichner, welcher
bei der KontrasterhöhungamSchluss per seamorph-
runde Formen generiert, sondern mit demFilter
»Bewegungsunschärfe«.

Moderate Werte und 90-Grad-Winkel, anschließend mit
einemharten Kontrast hochgetunt(Gradationskurven),
offenbaren die klassizistische Natur der Helvetica: dicke
Vertikalen, dünne Horizontalen. Mit mehrmalsfiltern
und Kontrast erhöhenlässt sich das Ergebnis besser
steuern, allerdings blurt der Effekt dabei zunehmend
aus. »Dick« und »dünn« steuern Sie über die Kontrast-
gebung mit den üblichenTools.

Der kreative Gewinn: Für Headline-Schriftgradeergibt
ein derartiges »Type Design àla Photoshop« den
selbstgezüchteten Grunge-Type-Effekt. Mit entspre-
chend kleineren Filter-Dosenlassen sichjedoch auch
ganzeTextpassagen aufweichen. Mit einemin diesem
Fall gewollten Ergebnis: Typo-Trashin schlechtester
Repro-Tradition, aussehend wie kopiert von der Kopie
der Kopie der Kopie.
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